
Zur Geschichte:  

Im März 1962 beschrieb Friedrich Ritter die 

von ihm 1958 im Gebirge über Sayari, Prov. 

Arque, gefundene Sulcorebutia in der Nat. 

Cact. Journal als Sulcorebutia verticillacan-

tha (FR 752a). Einen weiteren Fund (FR 752 

zwischen Sucre und Ravelo) beschrieb er als 

Varietät verticosior. Hier erwähnt Ritter auch 

eine Ausdehnung des Vorkommes bis in die 

Cordillera de Cochabamba.  

Danach folgten Beschreibungen von S. verti-

cillacantha var. aureiflora Rausch (1972), S. 

verticillacantha var. cuprea Rausch (1972), 

S. verticillacantha var. applanata Don. & 

Krahn (1980) und S. verticillacantha var. 

chatajillensis Oeser (1984). Rausch schrieb: 

"Frucht und Samentypus von Sulcorebutia 

verticillacantha."  

In der Beschreibung der Sulcorebutia v. cha-

tajillensis wies R. Oeser mit folgenden Wor-

ten auf die Samenbeschaffenheit hin: "Das 

Hilum ist unregelmäßig oval, kraterförmig, 

mit gelblichweißem Strophiolagewebe 

bedeckt. Die Mikropyle ist auffallend groß 

und rötlich gefärbt, der Funikulus ist völlig 

von dem Strophiolagewebe überzogen und 

nur im Längsschnitt des Samens deutlich zu 

erkennen. Diese Entwicklung im Hi-

lumbereich ist kennzeichnend für die Einord-

nung in die sogenannte "Verticillacantha-

Gruppe"der Gattung Sulcorebutia."  

1985 folgte dann ein Artikel von Brederoo in 

der Succulenta, in dem er die Ergebnisse der 

Samenuntersuchung darstellt. Auf einmal 

war es jedem klar, welche Pflanzen in den 

Verticillacantha-Kreis gehörten. Von Brede-

roo wurden genannt: S. canigueralii, S. fran-

kiana, S. markusii, S. mizquensis, S. taraten-

sis, S. tunariensis, S. vasqueziana, S. lo-

senickyana.  

R. Weber schrieb 1986 dann über den Sulco-

rebutia-verticillacantha-Formenkreis in dem 

Mitteilungsblatt der ZAG Echinopseen.  

Eine Reaktion folgte nun von Willi Gertel 

mit einem Leserbrief. Er erklärte, daß die 

eigentliche verticillacantha nah verwandt sei 

mit S. steinbachii und nichts zu tun hat mit 

den Pflanzen im Raum Sucre, denn 

"...überwiegend aus arealgeographischen 

Gründen kann man die sog. Verticillacantha-

Gruppe nicht aufrecht behalten." und 

"Dazwischen liegen fast 100 km Luftlinie 

und andere Gruppen von Sulcorebutien, die 

weder mit der einen noch der anderen 

Gruppe näher verwandt sind. Ich meine, das 

ist Grund genug, endlich mit dem alten Hut 

der Verticillacantha-Gruppe zu brechen und 

von 2 völlig getrennten Formenkreisen im 

Norden und im Süden zu sprechen."  

Meiner Meinung nach, wurde die Bemerkung 

von Ritter: "Eine besondere Eigentümlichkeit 

ist, daß die jüngsten, einander noch sehr 

genäherten Areolen im Scheitel bereits die 

volle Bestachelung bilden, so daß deren Sta-

chel schopfartig aus der Scheitelmitte he-

rausstehen" in dieser Betrachtung nicht 

berücksichtigt.  

Die typischen Samen hatten also keine 
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Bedeutung mehr, wie auch die eigenartige 

Bedornung, nur weil zwischen Sayari und 

Ravelo keine Sulcorebutien gefunden worden 

sind. 

Wer Sulcorebutien aussät, entdeckt, daß die 

sogenannten Verticillacanthas stark säulige 

Sämlinge haben, während Sämlinge der S. 

mentosa oder tiraquensis eher etwas kugelig 

sind. Die säuligen Sämlinge zeigen schon 

nach drei Monaten die Bestachelung im 

Scheitel.  

Wer Blüten schneidet, beobachtet, daß bei 

den sog. Verticillacanthas der Griffel für 

etwa 15- 25% mit der Röhre verklebt ist. 

Dieses findet man nur selten bei den östli-

chen Sulcorebutien. Und was sollte man von 

den Beobachtungen von Brederoo halten?  

Nach den Beschreibungen wachsen 

"Verticillacanthas" in Höhenlagen um 

3000m. Darum hatte man nie eine Verbin-

dung zwischen den Pflanzen von Sayari und 

den von Ravelo gefunden, denn die einzige 

Straße, die vom Norden nach Sucre führt, 

liegt in einer Höhe von etwa 2000 m 

zwischen dem Rio Mizque bis kurz vor 

Sucre. Nachdem ich mir die geografischen 

Gegebenheiten näher gebracht hatte, gab es 

für mich anhand der Höhenlage nur eine 

Möglichkeit, die angesprochene Lücke zu 

schließen: Die Umgebung von San Pedro de 

Buena Vista.  

1992 entschloß ich mich, dieses Gebiet 

persönlich unter die Lupe zu nehmen. Die 

ersten gefundenen Sulcos bei San Pedro zeig-

ten keine erkennbare Verwandtschaft mit der 

mit S. verticillacantha.  

Aber 30 km westlich entdeckte ich dann die 
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von mir erwarteten Pflanzen. Diese Popula-

tion liegt 80 km von Sayari, 60 km von Izata 

und 100 km von Ravelo. Auch bei Ocuri, 50 

km westlich von Ravelo, fand ich noch Sul-

cos die in diese Reihe passen. Ich bin der 

Meinung, daß hiermit der Beweis der Ver-

bindung zwischen der S.verticillacantha und 

den Sulcorebutien bei Sucre geliefert wurde.  

Außerdem stellte Herr Jucker bei seinen 

Reisen fest, daß von Zudañez bis den Rio 

Pilcomayo ähnliche Pflanzen wachsen und 

sogar bei Camargo fand er eine Population. 

Letztendlich könnte man auch Sulcorebutia 

tarijensis und die neulich entdeckten Pflan-

zen von Carichi Mayu als Vertreter der Verti-

cillacantha-Gruppe betrachten. 

 

Für die Korrektur des deutschen Textes be-

danke ich mich bei Herrn L. Busch. 
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